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des gekreuzigten Heilandes der cristlichen Heiterkeit entgegengeſetzt und
damit unvereinbar? man die Urſache des Fehlen's jener Dar⸗
ſtellungen nich vielmehr darin ſuchen, daß man das ild des am

Kreuze hängenden Gottmenſchen nicht den profanen Blicken der Heiden
ausſetzen wollte, ſo lange die chriſtliche Religion Im römi  en Reiche
noch nicht den völligen Sieg über das Heidenthum, dem „das Kreuz
eine Thorheit,“ davongetragen hat?

Die Ausſtattung des Buches iſt eine preiswürdige und der
Druckfehler ſind ehr wenige.

Von demſelben Verfaſſer und uu demſelben Verlage erſchien auch
die Broſchüre
Ueber Begriff, Umfang, der chriſtl Archäologie

und die Bedeutung der monumentalen Studien für die hiſtoriſche
Theologie. Academiſche Antrittsrede gehalten bei Uebernahme des
ord öff Lehrſtuhles für Kirchengeſchichte an der Univerſität Frei⸗
Hurg. Freiburg. 1879 Seiten. Preis VM‚ 20 Pf

Der Titel gibt hon den Inhalt dert L dem größten
aller Archäologen Roſſi gewidmet iſt Im ruck W  —— die Rede voll⸗
ſtändiger als ſie gehalten wurde und der nla zur Veröffentlichung

nach dem Vorworte der Wunſch de Verfaſſers, nit den Fach  —
genoſſen ſich über den Begriff der chriſtlichen Archäologie auseinander—
zuſetzen. Den größten erth verleihen der Broſchüre die Anmerkungen,
In welchen eine Fülle von Titelangaben archäologiſcher oder die chriſtliche
Archäologie nahe berührender ete niedergelegt iſt

Was der Verfaſſer am Schluße von dem Geiſt des alten Chriſten⸗
thums, als einem „Geiſt der Stärke und der Milde“ der „wie ein ewiges
E hinter uns zurückliegt“, ſagt, das Tta aus dem Premier Mé—-—
moire Sul' 1es Antiquités Chrétiennes von Raou-Rochette voll echt
franzöſiſcher Phraſenhaftigkeit, das jenen Satz angefügt wird, will
un nicht recht gefallen Der Geiſt vieler einzelner Chriſten iſt freilich
leider ein von dem der erſten Chriſten verſchiedener, aber der
Geiſt des Chriſtenthums als ſolcher iſt 10 doch kein anderer 9e⸗
worden. ieſelbe Glaubensſtärke, dieſelben herrlichen Tugenden kann
man auch heute te ama und 5  U allen Zeiten tu der Kirche finden.
Der Verfaſſer wo dies gewiß nich läugnen, allein jene Sätze in
eben mißverſtändlich und egen dieſen Gedanken nahe, der erfaſſer
wolle agen, eS ſei eln anderer Geiſt ſchon ange In die Kirche einge⸗
drungen.

Der erfaſſer ſagt auch In einer Anmerkung, daf in öſterreichiſchen
theologiſchen Lehranſtalten noch nirgends chriſtliche Archäologie radirt
werde. Wir erwähnen dem gegenüber nUr, daß Am fürſtbiſchöflichen
Prieſterſeminar n Graz Herr Johann rau Docent der chriſtlichen
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Archäologie und Kunſtgeſchichte iſt Wären die jetzigen Verhältniſſe
nicht 0 ungünſtig, 0 würden oh 00 olche Docenten auch an an
deren theologiſchen Lehranſtalten Oeſterreichs 5  I finden ſein.

ru  5 Format und Papier ſind dieſelben Dte bei der ROma
SOttéranea Drei vortreffliche Holzſchnitte ſind der Broſchüre beigegeben
ſie ſtellen dar das Bruſtbild des Erlöſers Qaus dem Moſaik H—  —  AII
Apollinare NuOVO in Ravenna, eine Elfenbeinſculptur und das Frag⸗
ment eines Sarkophagreliefs.

St. Oswald Hugo Weishäupl, veg Chorherr.
Maria Stuart Nach den neueſten Forſchungen dargeſtellt

Th Opitz, Herder's Verlag, 1879
Ein Redner bei der General⸗Verſammlung des katholiſchen V  V  der  2

eines Deutſchlands zu Linz im ahre 1850 ſagte anl Schluße Wenn
Sie, meine Herren! dem Zeitgeiſte den empfindlichſten Stoß verſetzen
wollen, 0 machen Sie Jagd auf Geſchichtslügen, iſt dieß ein
ildpret, das nich leicht ausgeht, Ind der Stoff, mit dem der Zeit⸗
gei ſeine unſchöne Blöße deckt Reißen —  4e ihm den falſchen run
vom Leibe und manche gefeierte Größe ird den Heiligenſchein verlieren
und ich in der Entpuppung erbärmlich ausnehmen.

Dieſer Rath des Dr Jörg aus München fiel auf ein empfäng⸗liches Erdreich ind eS raten un der Neuzeit tüchtige Jäger auf
dem Feld der Geſchichte hervor, wie Dnno Klopp, Gfrörer, Jörg und
viele Andere; da erſchien dann emn Tilly u ſeiner wahren Geſtalt Uund
Guſtav Adolf verlor ſeinen Nimbus, nachdem die verlogene Verpuppungder Geſchichtsbaumeiſter 9on dem Schwedenkönige weggenommen
Zu dieſen Jägern kann auch zählen Herrn Opitz, den Verfaſſer
der Maria Stuart, welcher, obgleich Proteſtant, ich ein merkwürdigunbefangenes Urtheil bewahrt hat In Deutſchland iſt, Vie Herr Verfaſſer
bemerkt, über Maria Stuart, wie erwarten E  E, Iu der Geſchichts—Literatur nichts von Bedeutung erſchienen; de arlés Geſchichte der MariaStuart iſt bei anz n Regensburg und In Mainz 1839, Maria
Stuart, reu nach hiſtor Quellen geſchildert von Wilhelm von Schiittz,erſchienen; Herr Schütz ſchrieb um beſten Geiſte über das verhäng⸗nißvolle Leben der ſchottiſchen Königin, aber dieſe reichen Quellen ſtan
den ihm damals nich zu Gehote Und iſt daher ſeine DarſtellungMaria Stuart lückenhaft und u manchen Puncten nich mehr haltbar.Wer das 0 intereſſante Werk des Herrn Verfaſſers geleſen hat, Uunter⸗
ſchreibt die Schlußworte ohne Vorbehalt: Maria Stuart iſt vielleicht
das frappanteſte Beiſpiel einer dreiſt und frech geübten Verleumdung, die
nich nur das wirkliche eben einer hedeutenden Perſönlichkeit vergiftenund verderben, ſondern auch ihre hiſtoriſche Geſtalt Ur Jahrhunderte


